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Ans den deutschen Vereinen.

Dreieinigkeits-Kirche wird ein großes
Volksfest im „Caunstatter-Park"

abhalten. Großartige Vorberei-
tungen für dasselbe. Jahresver-
sammlung der Großloge des Or-
dens „Söhne der Freiheit,"—Fa-
milienfest in Benkert'S Park.

Eine allgemeine Versammlung
strebsamer Frauen und Männer der
alten deutschen Dreieinigkeits-Kirche,
Trinity-Straße, fand gestern Abend
im Schulhause statt, um über Mittel
und Wege zu berathen, wie man ein
schönes, gemüthlicyes Volksfest, das
dem deutschen Namen zur Ehre ge-
reicht, veranstalten kann. Trotz der
Hitze stellten sich viele Mitarbeiter
ein. Die Präsidentin des Frauenver-
eins, Frau Lisette Hüttner, und die
Sekretärin, Frau PhiliPPiNe Gotziaa,
waren eifrig bemüht, die Eintritts-
karten für das Volksfest unter die

Frauen und Männer zu vertheilen.
Einstimmig wählte man den 28, Au-
gust, und als Ort der That de schön
gelegenen „Cannstatter-Park" au der
Frederick Road, Ten Eintrittspreis

setzte man auf 10 Cents herab anstatt
15 Cents. Sodann wurden Vorsteher
der verschiedenen Stände und Buden
erwählt.

Außer Gesang, Spiel und Musik
werden die ältesten deutschen Männer
und Frauen herzlich willkommen ge-
heißen, und besondere Ehrungen fin-
den statt, Kinderspiele stehen auf der
Tagesordnung und der herrliche
Tanzsaal soll unter den festen Tritten
schöner, froher Tänzer und Tänzerin-
nen erzittern. Für Conzcrt- und
Tanzmusik wird iu reichem Maße ge-
sorgt, Aber auch die alt-deutsche Küche
wird wieder einmal zu Ehren kom-
men, dafür bürgen die Frauen, die
es meisterhaft verstehen, den ver-
wöhnten Magen zu erquicken. Und
dann wird der schmackhafte, kühlende
Gerstensaft die Hitze des Tages
kühlen.

Pastor Sterger wird an die wohl-
wollenden deutschen Gesangvereine
bittend appellircn, diesen Ehrentag
durch allgemeines Mitwirken zu er-
höhen, da es den 80. Jahrestag sei-
nes Wirkens bedeutet, und vielleicht
sein mag. zn. Besten der „alten
Volkskirche," für die er die ganze
Kraft seines Lebens einsetzte, damit
sie trotz ihrer Lage und der Ungunst
der Verhältnisse, bishierher ein Wahr-
zeichen deutscher Kultur geblieben ist.

Das Fest wird um 8 Uhr beginnen
und um 0 Uhr werden kurze Begrü-
ßungsreden geln en.

„Söhne der Freiheit,"
Tie Großloge von Maryland der

„Söhne der Freiheit" hielt gestern
Nachmittag j,i Nr, 8500, O'Donnell-
Straße, ihre Jahresversammlung
und Beanitenwahl, bei der Großprä-
sident Adolph Eisenrauch den Vorsitz
führte und Großsekretär Theodor
Pabst das Protokoll. Ter Jahresbe-
richt lautete sehr günstig, trotzdem im
verflossenen Jahre viele Sterbefälle
vnd Krankheiten zu verzeichnen wa-
ren. Ter Orden besitzt ein Kapital
von P 15,188.25, das sich wie folgt ver-
theilt: „Harmonie- Loge Nr, 4,"

P 5808.00; „Hermann Loge Nr, 0,"
P 4800.84; „Elisabeth - Loge Nr. 1,"
PG78.22; Großloge. P270.W .Die
Mitgliederzahl beträgt 175.

Die Beanitenwahl ergab folgendes
Resultat: Ex-Groß-Präsident, Adolph
Eisenrauch; Groß-Präsident, Heinrich
Krüger; Groß-Beigeordneter, Charles
Heppeip Groß-Sckretär. Theo. Pabst;
Groß-Tchatzmeister, Ignatz Hippler;
Groß-Marschall, Frank Trunk; Groß-
Beobachter, George Heckwolf; Groß
innere Woche, Louis Wendel. Dem
ausscheidenden Groß Präsidenten A.
C>sen rauch wurde in Anbetracht sei-ner Verdienste um den Orden eine
goldene Medaille überreicht, wofür
i'i sich in hrzlichen Worten bedankte,
vnd die Versichrung gab, daß er auch

der Zukunft fein Bestes im Inte-
ki'sse des Ordens thun werde.

Nahm Cnrbolsäure.
orau Marie O'Hara, eine 22 Jah-re alte weiße Frau, von Nr. 040 N,-

nahm gestern Abendum 0 Uhr eine Dosis Carbolsäure, als
sie in ihrer Küche war. Sie wurde in
der Ambulanz des nordöstlichen Poli-
zeidistrikts nach dem St. losephs-Ho-
sintal genoininen, woselbst sie verblieb,

Gatte, Charles O'Hara, kann sich
einen Grund für die That denken.

orau O'Hara erlag dem Gifte ge-
gen 10 Uhr gestern Abend und Coro-
ver Dr. I. Knox Insley wurde be-
nachrichtigt. Derselbe wird heute ei-
ne Untersuchung abhalten.
Deserteur von derMnrinr eingesungen

Herbert S. Johnson, von Nr. 1405
.-Fayette-Str.. ein Matrose, der

wn, -Schlachtschiff „Florida" im Nor-
siuker Kriegshafen am 2. Januar be-

war, wurde gestern Morgen
von Runde-Sergeant Davis und Ser-
geant Plum vom südwestlichen Di-
strikt. eingefnngen. Johnson wird
unter Eskort-' nach dem Kriegshafen
ui Philadelphia geschickt werden.

Vor den Polizeirichtcrn.
Jagd auf Dieb in Automobile erfolg-

reich. Hatte Füllfederhalter ge-

stohlen. Versuch, mit verhei-
ratheter Frau anzubändeln, hat
schwere Folgen. GorchnSki
schlug über den Strang. Regen

Ursache ges Schuellfahrens und
von PlO Strafe.

Ter 23 Jahre alte George Roberts
von Nr. 1228, Durst-Alley, wurde,
nachdem er nach dem Diebstahl einer
Anzahl von Füllfedern aus der
„Jauies Drug Company", Nr. 1117,
Light-Straße, auf einer Elektrischen
davon gefahren war, an der Ecke von
Light- und Baltimore-Straße ' von
den Polizisten Ditzel und Gurke vom
südlichen Distrikt, die ihn i einem
Auto verfolgten, festgenommen. Nach
den Zeugenaussagen zu urtheilen,
hatte sich Roberts in den Droguen-
Ladeu begeben und nach einein Re-
zept verlangt. Während der Apothe-
ker sich im rückwärtigen Theil des
Ladens befand, hatte Roberts angeb-

lich einen Schaukasten geöffnet, eine
Anzahl der Füllfederhalter genom-
men und war durch die Thüre geeilt.
Vor Richter Ranft gestand er de

Diebstahl ein und wurde unter !ji2so
Bürgschaft dein Gerichtsverfahren
überwiesen. Er gab an, daß er das
Geld nöthig gehabt habe, da er ohne
Arbeit sei.

War allein und blieb
allei n.

Anthony Kreb von Nr. 2614, Ost-
Fairmount - Avenne wurde gestern
Morgen von Richter Packard in der
mittleren Polizeistation mit PtO und

Kosten bestraft, weil er angeblich ver-
sucht hatte, mit einer verheiratheten
Frau in einem Straßenbahnwaggon
der Middle River-Linie anzubändeln.
Gemäß den Angaben von Roland
Reese von Nr. 2228, Oak Straße, be-
stieg er mit seiner Gattin am Middle
River einen Straßenbahnwaggon und
setzte sich, da er rauchen wollte, auf
einen der Hintersitze. Seine Frau
placirte sich einige Sitze vor ihm.
Kreb stieg in den Waggon einige Mi-
nuten später ein und lieh sich neben
Frau Reese nieder. Er kam ihr im-
mer näher und legte schließlich seinen
Arm auf ihre Schulter, was zur
Folge hatte, daß er von seinem Platze
gewiesen wurde. Er setzte sich dann

hinter ein Mädchen lind soll dann
seine Hand durch das offene Fenster
gereicht und sie zu umarmen versucht
haben. Das Mädchen verließ an der
nächsten Haltestelle die Elektrische.
Air der Ecke von Holliday- und Balti-
more-Straße ließ dann Hr. Reese
den liebenswürdigen Kreb verhafte.

Automo b i l i st bestraf t.
klm vor dem zu erwartenden Re-

gen nach Hause zu kommen, ließ
Hugh Bernstein von Nr. 8201, Ost-
Baltimore-Straße, wie gestern Mor-
gen Hülfs - Automobil - Comiuissär
Roger Williams vor Richter Packard
iu der mittleren Polizeistation be-
zeugte, sein Automobil mit einer Ge-
schwindigkeit von 35 Meilen pro
Stunde durch die Liudeu-Avcnue
rasen. Bernstein wurde mit PlO und
Kosten bestraft.
Schlug über den Strang.

Joseph Gorcynski ist sonst ein ord-
nungsliebender Mensch, seiner eige-
nen Aussage nach, hier und da aber
schlägt er doch angeblich über den
Strang. So vor einigen Abenden.
An diesem Abend betrug er sich sogar
liederlich oder unordentlich, wie Ser-
geant Donnhauscr behauptete, der

ihn verhaftete. Er wurde vom Rich-
ter Gerecht im östlichxu Polizeigericht
um P 11.45 bestraft. Als Joseph das
Gefängniß verließ, zog er noch schnell
ein Paar Hosen an. die ihm nicht ge-
hörten, so bezeugte Sergeant Don-

Hauser. Die Hosenfrage ist zum Ge-
genstand einer hochnothpeinlichen Un-
tersuchung gemacht worden.

Griff Polizei-Sergeanten nn.

Unter der Beschuldigung, dem Po-
lizeisergeanten William L. Howard
mit einemZiegelsteiu einen Schlag ver-
setzt zu haben, wurde der Neger Ed-
ward Preston, von Nr. 2400 Mace-
Straße, von Richter Schroeder ini

nördlichen Distrikt, ans drei Monate
in's Arbeitshaus geschickt. Der thät-
liche Angriff geschah gestern Morgen,
als der Sergeant Howard und der

Polizist Schoenhaar eine Untersuch-
ung in Preston's Heim führten.

Schoß sich in die Hand.
Als gestern Nachmittag der 10 Jah-

re alte Vincent Monath im Bettzim-
wer des zweiten Stockwerkes seiner
Wohnung, Nr. 502 Albemarle-Str.
mit dem Reinigen eines Revolvers
beschäftigt war, explodirte die Waffe
unverhofft und die Ringel riß dem
Knaben den Zeigefinger der linken
Hand weg. Er wurde in's Johns
Hopkins-Hospital geschafft und von
Dr. Batchellor in Behandlung ge-
nommen.

Beruhigung. Jüngling:
„Ist die Cigarre auch recht leicht?" —

„Außerordentlich, junger Herr! Da
können Sie schon drei rauchen ....

ehe Ihnen schlecht wird!"

tkople Service Co.. Inc.)

Bild Nils Frankreich —Aiiirrikniier . Franzosen reichen sich die Ha,

Zwirn?,i.q Dampfer festgehalten.

Infolge des in kirnst getretenen Ex-
Port-Eoiilrol Olesetzes. —Die fest-
gehaltenen Dampfer haben p>le-

treideladuugeii für neutrale Län-
der an Bord. Verschiedene
Dampfer selten ohne Erlaubnis
deli Hafen verlassen haben.

Tie Eoutrolirung des Ausfuhr-
handels durch die Regierung trat ge-

stern in Kraft. Jedes ausfahrende
Schiff, das Ladungen für Neutrale
oder die Allürten an Bord hat, muß
von nun au von dem Landels-De°
Partement eine Licenz erlangen, ehe
es in See stechen tann. Die Ausstel-
lung der Erlaubnißscheine für die Ab-
fahrt mied hier von Zolleinnehmer
William P. Nnau erledigt werden.
Hr. Ryan wird heute definitive In-
struktionen von Washington bekom-
men.

In der unteren Bai liegen unge-
fähr 20 mit (Getreide beladene Dam-
pfer, deren Ladung für neutrale
Staaten bestimmt sind und die nicht
im Stande waren, vor dem Inkraft-
treten des Export-Gesetzes den Hafen
zu verlassen. Die Mehrzahl der
Dampfer ist abfahrtbereit und die
Eapitäne warten nur noch auf die
Erlaubniß der Negierung. Verschie-
dene der Eapitäne und Schiffsagenten

sind der Ansicht, daß sie die Erlaub-
niß der Negierung zum Abfalwen
nicht brauchen, da die Schisse schon
seit längerer Zeit beladen sind. Ver
schiedene Dampfer sollen am Sam-
stag aus dein Hafen geschlüpft sein;
die Regierungs-Beamten sind aber
der Ueberzeugung, daß sie dabei
nichts Profitiern werden, da sie von
Patronillenschifsen aufgehalten wer-
den. Sie müssen dann in Halifax
anlegen und dort ihre Ladung un-
tersuchen lassen. Die Bundes-Negie-
rung ist der Ueberzeugung, daß das
neue Gesetz verhindern wird, daß
durch neutrale Schiffe und über neu-
trale Länder amerikanische Waaren
nach Deutschland gelangen.

Pferd zertrümmert Schaufenster.
Als George G. Wilhelm von Nr.

808, Garrison Laue, auf einem
Pferde durch die FuUon-Aveinio ritt,
wurde das Thier plötzlich scheu und
rannte gegen das Schaufenster des
Ladens in Nr. 1787, West Pratt Str.
Drei große Scheiben wurden zer-
trümmert und das Fenstersims wur-
de ebenfalls zerbrochen. Das Pferd,
welches Hrn. George Keßling von
Nr. 158, Nord Patterson 'Park-Ave.,
gehört, erlitt dnrch die Glasscheiben
erhebliche Schnittwunden.

Für Bnndesbchördk festgehalten.

Thurstou Rap, ein 02 Jahre alter
Neger von Nr. 580, Ilnion-Straße,
wird ini nordwestlichen Distrikt für
die Bnndesbebörde festgehalten. Der
Neger wurde von dem Polizisten
EharleS A. Leach ertappt, als er an-
geblich Spirituosen in Gestalt von
Bier an Mitglieder des 5,. Regiments
in seiner Wohnung verabreichte.

Einverständnis! mit Finnland er-
hofft.

Petersburg, 15. Juli.
Die halboffizielle Neuigkeits-Agentur
empfing heute das folgende Tele-
gramm: Vertrauen wurde heute aus-
gedrückt, daß am Montag ein Com-
promiß zu Stande kommen werde,

dnrch den die Forderungen der Finn-
länder zufriedengestellt werden ohne
revolutionäre Handlungen oder eine
Erklärung finnischer Unabhängigkeit.

Pnssirte mehrere werthlose EHecks.
C. W. Ainos wird von der Geheim-

Polizei gesucht. Er hat in den
letzten Tagen mehrere Geschäfts-
leute in West Baltimore hereinge-
legt. Er ist 05 Jahre alt und
ein gewandter Redner.

Die Geheimpolizei sucht nach einem
ungefähr 05 Jahre alten Manne,
der in den letzten Tagen in schlauer
Weise mehrere werthlose Checks, die
auf die Teutsche Sparbauk aufgestellt
waren, bei hiesigen Geschäftsleuten
unterbrachte. Er hatte die Checks un-
ter dein Namen C. W. Ainos ausge-
stellt. Vor ungefähr einer Woche be-
suchte er den Grabsteinhändler Henri)
Kyiiast, Nr. 2700, West-Baltimore-
Straßc. Wie,Herr Kyiiast der Polizei
berichtete, sagte Ainos, daß seine
Taute gestorben sei, und daß er der-
selben einen Stein auf das Grab
setzen wolle. Er suchte einen ans, der
PBB kostete, und gab Herrn Kyuaft
einen Check im Betrage von HO 22.
Ter Grabsteinhändler gab ihm dann
für den Unterschied einen Check im
Betrage von PB>. Mit diesem Check
kaufte dann AmoS, de rein gewand-
ter Redner ist und einen sehr ver-
trauenerweckenden Eindruck macht,
bei dem Kohlenhändler L. Hosfer an
der Garrison Laue, nahe Fayctte-
Straße, zwei Tonnen Kohlen für
PlO und ließ sich HUB in Baar ansbe-
zahlen. Einige Tage später erschien
Ainos in dem Laden von B. Politzer,
Nr. 712, West-Baltimore-Straße, um
einen Ofen zu kaufen. Ter Ofen ko-
stete PB2. Ainos Präsentirte einen
Check im Werthe von PB7 und erhielt
P 5 in Baar. Sein nächstes Opfer war
der Groeeriehändler George E. Eal-
lahan, Nr. 1820, West-Saratoga-
bei dem er, nachdem er sich als ein
neuer Nachbar vorgestellt hatte, für

P 2.21 Waarkn lauste n. dann P 10.20
in Baar für eine Check im Betrage
von HU 2.50 erhielt.

Fräulein als Passagier-Agentin.

Frl. Harriet Tcmpleinan von Nr.
2105, Madison Ave., ist zur Hülss-
Passagier Agentin der „Southern
Eisenbahn Gesellschaft" gemacht wor-
den. Sie wird ihr Bureau an der
Ost Baltimorestraße haben und ist
dem Distrikts-Passagier Agenten L.
H. Bnrgeß direkt verantwortlich.

Die ukrainische National-Bersamm-
lnng wünscht keine Trennung der
Ukraine von Rußland, wie hier vffi-
zicll ginneldet wurde. Die Meldung

wurde von N. V. Nekrasoff, dem Mi-
nister für Mittel und Verbindungen,
hierher gebracht. Er ist soeben von
Kiew angelangt.

Wollte Gatten zur Front begleiten.

Ein a t l a n t i s ch c r H a f e n, 15.
Juli. Irgendwo in Frankreich be-

findet sich ein Sergeant der amerika
Nischen Armee, der kurz ehe er sich
nach Frankreich begab, heirathete.
Er nahm seine Frau mit, die in vor-
geschriebener Uniform mit - kurz ge-

schnittenem Haare, auf de, Trans-
Port, der ihren Mann initnahin, hin-
überfuhr. Heute kehrte die junge

Frau vo Frankreich zurück. Ihr
Gatte gehörte früher angeblich einem
Negiinente, daS in Arizona lag, an.

Auf demselben Schiffe wurde auch
die Leiche eines Soldaten zurückge-

bracht. der auf der Ueberfahrt nach
Frankreich gestorben war.

Der Congrest.

Die ganze Arbeit beschränkt sich in
dieser Woche auf die Erledigung
der Nahrungsnüttel-Control-Vor-
lage. Dieselbe dürste nach den
jetzigen tlzeichen vor dem 1. An
gnst Gesetz werden.

W a s h ing to n, 15, Juli, Tie
Erledigung der Nahrnngsmittel-
Control-Vorlage, über die nach allge-
meiner Zustimmung am Samstag
abgestimmt werden soll, bildet fast
das ganze Arbeitsprograinm des
CongresseS für diese Woche.

Von Mittwoch an wird die Debatte
über die Maßnahme ans tünf Minu-
ten für jeden Redner belcyränkt sein,
und es wird erwartet, daß die Eon-
fcrenz prompte Einigung über die
Vorlage erzielen wird, sodass die Bill
noch vor dem 1. August Gesetz wer-
den dürfte.

Nach der Nahrungsmittel - Bill
wird sich der Senat an die Erledi-
gung der Fluß- uiidHafen-Bill ma-
chen, wie der jetzige Plan ist; aber
es ist nicht unmöglich, daß er der
P<>4o,tX>o,ooo Lnstwehr-Bill den Vor-
ran einräume wird.

Der britische Abcndbcricht.
L o n d o n, 15. Juli. Ter heu-

tige amtliche Abendbericht lautet:
In der Nachbarschaft von Armen-

tieres, Wyschaete und Nieuport, war

unsere sowohl wie die feindliche Artil-
lerie des Tags über recht thätig.

Freitag Nacht bombardirten unsere
Aeropläne 4 wichtige Bahnstationen
hinter der feindlichen Linie, wie auch
ein deutsches Rastlager. Gestern wur-
den, trotz heftiger, den ganzen Tag
andauernder Gewitter, Bomben auf
feindliche Fliegerschuppeu und Mu-
nitionslager abgeworfen. In Ver-
bindung mit der Artillerie wurde
manch wichtige Arbeit ausgeführt.

In Luftkänipsen wurden 8 deut-
sche Aeropläne abgeschossen und 2 an-
dere wurden außer Controle gesetzt.
Von unseren Maschinen werden 5 ver-
mißt.

Vcnizelvs und der Griechenkvnig
uneinig.

Paris, 15. Juli, Eine Depe-
sche der „Temps" ans Athen meldet:
„Schlimme Differenzen scheinen zwi-
schen dem neuen König von Griechen-
land und Premier Venizelos entstan-
den zu sein. Ein Anzeichen davon ist
die Thatsache, daß der König die Un-
terzeichnung eines Erlasses aufgescho-
ben hat, durch den die Deputirten-
kanimer von 1015, die in ungesetz-
licher Weise ausgelöst wurde, wieder
einberufen werden sollte. Venizelos
verlangt, daß der König offen auf-
hören solle, die innere und äußere
Politik seines Vaters weiter auszu-
führen, doch hat der König alleHan-
dlangen aufgeschoben oder sich gewei-
gert, seine Zustimmung zu einem sol-
chen kategorischen Vorgehen zu geben.

Unter verdächtigen Umständen er-
schossen.

lohnston, Pa„ 15, Juli.
Ter angesehene Bergwerksbesitzer
Edward Hninphries, der früher in
Philadelphia wohnte, seine Gattin
und sein Sohn, Edward Hninphries,
jnn„ wurden heute in der Nähe von
hier auf einer Landstraße todtgeschvs
sen. Die Familie Hninphries nno
George C. Thompkins, jun„ von
Philadelphia befanden sich auf ei
ner Automobil - Vergnügungsfahrt,
Thompkins nahm die Leichen der
Frau Humphries und, ihres SohneS
nach dem nahegelegenen Orte Car-
rolltou und theilte der Behörde mit,

daß die Gesellschaft von maskirten
Männern angehalten worden sei, Co

ronerS-Geschworene wurden beauf-
tragt, den Fall z untersuchen, mit
dem Ergebniß, daß sie die Verhaf-
tung von Thompkins anordneten.

Vertreibung der Ausländer fort-
gesetzt.

Flatßiver, Mo., 15. Juli.
Die Gegenwart einer Abtheilung
Truppen der Missouri Nationalgarde
in den Bleigruben-Pistrikten bei Flat
River verhütete nicht, daß die Ver-
jagung der im Auslande geborenen

Bergwerks Arbeiter durch die amen-
konischen Arbeiter fortgesetzt wurde.
Heute Abend wurde die Zahl der
vertriebenen Ausländer auf 1000 ge-

schätzt. Wohin sich dieselben gewandt
haben, konnte nicht definitiv festge-

stellt werden. Verschiedene Waggons,
gefüllt mit Flüchtlingen, befinden sich
auf dem Wege nach St. Louis, wäh-
rend andere in nördlicher Richtung

fuhren. Viele, die sich vor den Ame-
rikanern fürchteten, warteten nicht
auf die Ankunft der Züge, sondern
flüchteten sich in,die Berge.

Der Krieg im VolkSinnnde.
Außer der Liebe ist vielleicht nichts

so viel besungen worden, wie der
Krieg, kein Wunder, denn beide sind
„gleiche Alters mit dem Leben."
Vor beiden beugt sich die Seele deS
Menschen, wie vor nnbezwinglichen

Naturmächten Mit beiden Erschei-
nungen haben sich unzählige Federn
beschäftigt, haben sich unzählige Köpfe
auseinandergesetzt, und schier unüber-
sehbar ist Liebes- und Kriegsdichtung,

ist ihre Literatur. Die Liebe wird
insgemein erhoben und gepriesen, der
Krieg verdammt, aber nicht durchweg.
Auch von der Liebe Leid weiß mau!
zu singen uud zu sagen, uud der >
Krieg findet Vertheidiger uud begei-!
sterte Säuger. Da macht sich mm ein s
merkwürdiger Umstand geltend. Es j
ist leicht, aus dem Volksmuiide die
widersprechendsten Aeußerungen über
die Liebe zusammen zu stellen, sol-
che, die sic rühmen, solche, die sie schel-
ten, für den Krieg erbebt sich im Vol-
ke keine Stimme, Aus de Werken
von „Kuustdichteru" und Politikern
ließe sich gar bald ein reicher Schatz
von Citaten zu Gunsten des Krieges
zujamuieublingeii, das Volk aber will
durchweg nichts von ihm issen uiw
gönnt ihm kein freundliches Wort.
„ImKriegsgarte wachsen Unglücks-
bliimeii," an diesem Spruche hält -:s
fest. Alle Kriegsfreiinde verdammt
eS in Bausch und Vogen.
„Wem Krieg und Unruh wohl be-

hagt
Liebt Jesum nicht, ob ers gleich sagt."

In der iiamhaftenTchweiz gilt das
Sprichwort: „M'r Ehrwg Predigt,

ist's TüfelS Feldprediger." Tie Ue
berzengiing von den Segnungen des
Friedens sitzt fest. In Voralberg sagt
man: „Lieber ein Ei im Frieden, als
eine Henne im Krieg,"

Die Leiden, die ein Krieg über die

Menschheit verhängt, werden kraß ge-

schildert.
„Wo Krieg ist, da wird der Brod-

acker dürr, der Gottesacker feist."
„Krieg verdirbt Land und Leute,
Wer lebt, dem bleibt die beste Beute."
„Wo man Krieg führt, da ist Noth,
Hunger und kein Brod."
„Krieg, Pestilenz und theure Zeit,
Ist das eine da. ist das andere nicht

weit."
Auch für die sittliche Schädigun-

gen. die ein Krieg im Gefolge hat, hat
das Volk ein Auge, denn es sagt:
„Wann Krieg anfängt, so muß der
Teufel die Hölle um hunderttausend
Klafter weiter zu machen".

Es weiß zwar genau, auf waS es
in der Kriegführung ankommt, wenn
mau den Sieg erringen will: „Krieg
wer laugt der Alten Rath und der
Jungen That" und „Im Rathe rech-
ten, im Kriege fechten", aber ebenso
ist ihm bekannt, daß es ein unfehlba-
res Mittel, den Sieg au die eigenen
Fahnen zu heften, nicht gibt. Seine
Ueberzeugung ist:

„ImKriege und in der Lotterie,
Wer gewinnt, das weiß inan nie."
Und noch hübscher warnt ein Reim-

spruch des tti. Jahrhunderts:
„Frid ist besser denn Krieg,
Tiweil ungewiß ist der sig."

„Der Krieg leidet eben kein Probe-
stück." Vom Kriege kommt nichts
Gutes. Satyrisch ist dieser Gedanke
geprägt in den Worten: „Der Krieg
hilft Manchem auf die Beine, daß
aus einem Reiter ein Fußgänger
wird" und mit furchtbarem Ernste in
dem Spruche: „Krieg ist Gottes Be-
sen, damit er Land und Leute ans-
fegt". Sogar bis zu der Behaup-
tung versteigt sich das friedliebende
Volk: „Ungerechter Frieden ist besser
als gerechter Krieg", eben weit
„Krieg verzehrt, was Frieden be-
scheert", aber, und das ist ein Glück,
der unmännlichen Aeußerung stehen
zwei männliche gegenüber: „Besser
offener Krieg, als vermummter Frie-
de" und „Besser redlicher Krieg, denn
elender Frieden Und das ist der
richtige Standpunkt.

Der Staub der Industrie-Städte.
Um festzustellen, in welchem Maße

die Luft einer modernen Industrie-
stadt durch Staub verdorben wird,
unternahm iu Essen Dr. Sarnetzky
systematische Beobachtungen auf einer
streng wisjeiischaftlichen Grundlage.

Das Ergebniß war über Erwarten
unerfreulich. Die Beobachtungen wur-
den au acht verschiedenen Stellen vor-
genommen, vom Stadtiiinerii bis zur
äußersten Stadtgreuze. und zwar au
in gleichen Zivischeuräumen wieder-
kehrenden Tagen. An den Versuchs-
tagen begann die Arbeit um 1 Uhr
Nachts und dauerte in Zwischenräu-
me von je zwei Stunden bis 11 Uhr
Abends. Es erwies sich, daß die Luft
um 5 Uhr Morgens die geringste
Staubmenge enthält, um 1 Uhr Mit-
tags die größte.

Ten mittleren Staubgehalt im
Durchschnitt eines Tages fand man
zwischen 8 uud 0 Uhr Morgens, sowie
zwischen 5 und 6 Uhr Abends. Die
Staubmengei: weichen aber nicht nur
au den einzelnen Tagesstunden, son-
dern auch au den einzelnen Wochen-
tagen bedeutend voneinander ab. Am
staubhaltigsten ist die Luft am SainS-
tag, am staubärmsten des Montags,
daS Mittel fällt auf den Donnerstag.
Die verhültiiißmäßige Staubreinheit
am Montag erklärt sich daraus, daß
von Samstagabend bis Montagmar-
ge die iudustrielleu und gewerblichen
Betriebe ruhen, also die Kohlenstaub-
uud Ruß-Eutwickluug usw. erheblich
i Wegfall kommt. .

An der Zuiiabme des Staubgehal-
tes gegen daS Wochenende mögen

! auch die Freitag und Samstag im-
' mer wiederkehrenden Reinignngsar-

Elisa Roesch.
Es sliii'v IN IV zu >!>l7 EIN Nvesiti,

EinlNii d-s vqntüivkiil'tt Tinnik .1, Niii'sch. Lle
Beciviqiiiiq sink-! Mimil>, Mmqi'li um
N Mir vm 7 1 lu'iliciii'c Nr. 1707, viin-
Nvriiuc, au in der LI, Zulalui ilirnu- wa
um v Übi ci Nequicm iiir ihr Zecieiiveii qe-
hailrii wird, uud dun aus dem „HI. Erliisei
.vriedvose" sinn.

(New Netter und Pille, viirqer Zeilniiqeii
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beiten, wie Teppichklopsen und ähn-
liches, Schuld haben. In Essen be-
trägt der absolute Staubgehalt der
Luft im Jahresmittel im Innern der
Stadt 207,000 Stanbtheilche in ei-
nem Kubikzentimeter Lust; nach der
Stadtgrenze zu verringert sich der
Staubgehalt immer mehr, am äußer-
sten Ltadtende zählte man im selben
Verhältnis 51,000 Staubtheilchen.
Ans dem Essener Marktplatz wurden
als Maximum 478,000 Staubtheil
chen in einem Kubikzentimeter Lust
gezählt, die geringste Menge hinge
gen ergab sich in der Stadtgärtnerei
mit 7500 Staubtheilchen. Weiter
winde festgestellt, daß in den dichtbe-
völkerten Stadtgcgenden die Lust im
Winter staubreicher ist als im Som-
mer, während in den dichtbevölkerten
Vorortgegendeu das Umgekehrte der
Fall ist.

Hieran kann man erkennen, in wie
hohem Maße die Staubentwicklnng

dnrch die Kohlenheiznng bedingt
wird. Sie herrscht bekanntlich in den
mittleren und älteren Stadttheilen
vor. in den Vororten hingegen wird
die moderne Heizung mit Gao. Elet-
trizität und Cokes bevorzugt; die
Hauptguelle des Staubgehaltes bil-
det dort der Erdboden, der im Som
nier natürlich mehr Staub abgiebt,
als im Winter. Fügt man aus diesen
trockenen zahlenmäßigen Thatsachen
ein arithmetisches Bild, so innß man
geradezu mit Schrecken feststellen,
welch ungeheure Ttaubinengen die
Lunge eines Induslriestadtbewohners
verschlucken muß.

Jeder Mensch macht durchschnittlich
pro Minute 18 Athemzüge, von denen
jeder der Lunge ungefähr 500 Kubit

eentimeter Luft zuführt, so daß in
der Minute etwa 0000 Kulükeenti-
meter Luft eingenommen werden.
Nach den obengenannten Feststelln
gen verschluckt also im lahresdnrch
schnitt die Lunge ans dem Essener
Marktplatz 1,808,01>0,000 Stanbtheil
chen in der Minute, in der Zeit der
lahrcshöchstmenge sogar 1-802,000,-

000 Stanbtheilcheu in der Minnte.
Diese Darstellung ergiebt mit unwi-
derleglicher Deutlichkeit, wie noth-
wendig es ist, znm Wohle der Volks
gesuiidheit den Staubgehalt der Luft
mit allen nur möglichen Mitteln zu
bekämpfen.

Für cm Heungettauk.
Das von Geo. Günther gebraute

Bier ist das beste. Viele Beurtheiler
von Bier erklären, daß es irgend ei-
nem erstklassigen ausländischen Bier
gleichkommt Gerade das Ding für
den Familiengebrauch. Feines Aro-
ma, bester Geschmack und sehr nähr-
kräftig. Direkt von der Brauerei
durch die neuesten Maschinen abge-
füllt, wodurch allgemeine Reinheit ge-

sichelt wird. Kiste PI. Phone:
Wolfe 20.

kJnilB.lJ.,'Mo.Dol sAm.)

Külrnl's Restaurant.
411 West-Pratt-Straße.
Mahlzeiten jeder raaelzet,
Hauptquartier für Bäcker.

Seoarate Halle Ute leine ejclllchaflen nn
vauvercine.

el<ii>Uti>lrue.i!unla, de aanzen a.
Reaultre Mahlzeiten Ai ikent.

„Germania Quartett Liuli- und „ginanc
Savinad L Loa illllocciattau" versammeln sichDtenilaas. cNuIiI.II)

Mayener s Cafe.
Cafe, Restaurant und Krgelbahnr.

anst . aaeurr, efiher.
4—ti, Sii!>.oi-.Sraftr, Valtiiiiare, Md.

Hauplauariter de „Arion". „L!ttteldach-Be>ia
van Baltimore" und Breda, tleael-Ltga".

Brehm' ~ve Slrade OuU," Bier.
Telephon: chi, Paul SSI.

lNuVl—)

Rüffel s Hatte, .^L.e
Hauptquartier soiaender ereil,: „BLcker-

Kraiilen Hnlerst.-Berein Nr. „Marviuiid
Biilker-Berein't „Biicker esanaperein-, erel-
ntate BäiterGeseilschast". „Bück-r-U,ilo,i Nr.
i>7 , „Binrer Damen Verein , .O'Uetl.Pereiu-,
„Germania Coneiave Nr. 2i>2, I. O. H.-. „Men-
oer - Gesangverein", „Deutscher Nrteaerviind ,

„Dameii-Bereiii de Deulschen Krtegervulide".
„Ost-BaMmore Mehner Maule,i>lltersiliu,mg-
Beretn", „Lento,>tc Kranken - Untersltthiina.
Bereiii", „Heiirietta-Loge Nr. r", „Balder
Beiles Association". .Barver Union Nr. S1I"

(OktAMÄ)

Berli ,lerHos
IU! N.-Paca-Str., miterdalv Lertnaton-Mark.
GeschiistSieiite-Luiisch Ale. NeaiiUtre Diner 10.

Damcii-Speiseztiiimer. Halle zu veriniethen.
Hauptauarlier „Teulscher Lheulcr-Berein".stritz a Heefe, Gelch>llllübrer.
cAPrI.II.LLG)

George MUng.
Händler ml

M'ini'n imd Likören
9 Nord-Gay-Straste.

aare, erde re nt prompt In' Han,
gelteser. <Nov2.II.LLOI

Henry C. Klem'S Case.
216 Clay-Straße,

nahe Howard-Htr.
GeschäftS-Lunsch de gauzeu Tag.

keine Weine, iUaniirr und igarern.
Nur „Uton"-Wuare.

Itntdrr'd erlrasetned Irr am Japs.
<r. L- P. Phone: Et. Paul sils.

cJuliS—Malt)

ISL 7. r. VMBMLL L 801 l
MLVkllslr 60.

Unabhängige Brauerei.
Bureau: Rr. 1700, Nord-Gay-St*
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